Newsletter des Verlages für Amerikanistik 
vom 02. April 2001
Hallo und willkommen zur aktuellen Ausgabe unseres Newsletter. Wieder ist ein Monat herum und die zweite Ausgabe des Newsletter liegt vor Ihnen. Wir bedanken uns bei allen, die uns mit Ihrer Begeisterung aber auch mit Kritik Anlass gegeben haben, diesen Newsletter zu verbessern und Ihnen auch in Zukunft eine  zu einem aktuellen und informativen Medium neben dem Magzin werden zu lassen.
1. Aktuelle Meldungen:

Einstige Gastgeber der Lewis-&-Clark-Expedition wieder als Indianerstamm anerkannt

Es war eine Ironie der Geschichte: Als die Lewis und Clark-Expedition im Winter 1803 erschöpft, ausgelaugt, am Ende ihrer Kraft die Pacific-Küste erreichte, wurde sie von freundlichen Chinook-Indianern aufgenommen und versorgt. In den letzten 20 Jahren aber mussten eben diese Chinook um ihren Status als Indianerstamm kämpfen.
Garry Johnson, der Vorsitzende des Stammesrates, erklärte: „Heute, im Vorfeld der 200-Jahr-Feiern der großen Expedition, werden wir beinahe täglich um Mitarbeit an den Festlichkeiten gebeten. Dabei sind wir offiziell als Indianerstamm gar nicht existent.“ Die Tatsache, daß der Status dieses Volkes ungeklärt ist, war nicht einmal dem ehemaligen Direktor der Behörde für Indianerangelegenheiten, Kevin Gover, bewusst, als er den Stammesrat um Mitwirkung an den Feierlichkeiten zum 200. Jahrestag der Lewis-&-Clark-Expedition bat.

Warum der Stamm vor ca. 30 Jahren aus der Liste der bundesamtlich anerkannten Indianervölker gestrichen wurde, weiß niemand.  

1981 beantragten die Chinook ihre Wiederanerkennung als Indianervölk beim Innenministerium. Diese wurde 1997 abgelehnt. 

Seit 1872 teilen sich die Chinook mit 7 anderen Völkern die Quinault-Reservation, verfügen aber über keine eigene Reservation. Mitte Januar endlich beendete das US-Innenministerium die blamable Situation und sprach die Anerkennung der Chinook als Indianervolk aus. Kevin Gover erklärte, daß es zwar selten vorkomme, aber auch Bundesbehörden seien imstande, Fehler zuzugeben und zu korrigieren. 

 
Deputy Sheriffs als Raubgräber überführt
Der Sheriff des Yavapai County, Arizona, hat die sofortige Entlassung von zwei seiner Deputies befürwortet, gegen die die Staatsanwaltschaft Anklage wegen illegaler Ausgrabungen von prähistorischen indianischen Artefakten erhoben hat.

Beide Beamte – der eine seit 9, der andere seit 13 Jahren im Polizeidienst, stehen demnächst in Phoenix vor Gericht. Ihnen drohen 2 Jahre Gefängnis und 20.000 $ Strafe. Die Ermittlungen ergaben, daß beide Bemate seit 1992 an Raubgrabungen im Indianergebiet beteiligt waren. Aufgefallen waren sie einem Archäologie-Studenten, der an einem Landkartenprojekt über Ausgrabungsstätten arbeitete. Er beobachtete die Männer im Mai 2000 in einer Anasazi-Ruine am Kinnickinick-See im Coconino National Forest. Die Ruinensiedlung war einst ein Handelszentrum der untergegangenen Anasazi und zwischen 1250 und 1400 n. Ch. bewohnt.
Unverzüglich durchgeführte Hausdurchsuchungen förderten umfangreiches Beweismaterial für die illegalen Grabungen der Männer zutage. Sie wurden sofort vom Dienst suspendiert. Im Dezember 2000 votierte der Personalrat des Counties für ihre Entlassung, die jetzt auch vom Sheriff unterstützt wird.

Dazu ein redaktioneller Hinweis an alle Besucher der USA, die sich auf Indianerland und zu prähistorischen Indianersiedlungen begeben: Selbst die Mitnahme von antiken Scherben, die sich an der Erdoberfläche finden, ist strikt verboten! Niemand sollte glauben, daß das Aufsammeln von archäologischen Fundstücken – Steinwerkzeuge, Pfeilspitzen, Gerätschaften – als „Kavaliersdelikt“ behandelt wird. Die Entfernung von derartigen Gegenständen von ihrem ursprünglichen Platz wird rigoros verfolgt und bestraft und kann im Falle von ausländischen Besuchern zur sofortigen Ausweisung führen. Indianerstämme und Bundesbehörden arbeiten in solchen Fällen Hand in Hand; denn es geht um die Bewahrung und Erforschung des eigenen Erbes; und eine „archäologische Schatzsuche“ kann sehr schnell hinter Gittern enden.
Weiter Ärger in White Clay, Nebraska
Nach intensiven Verhandlungen der Oglala-Lakota mit den Behörden von Nebraska hat die staatliche Alkohol-Kommission schärfere Beobachtungen der Geschäfte in White Clay an der Grenze zur Pine Ridge Reservation durch die Polizei angeordnet. Mehr kann der Staat Nebraska nach Aussagen des Justizministers nicht unternehmen. Der Bierverkauf in White Clay ist legal. 
In dem winzigen Nest mit insgesamt 22 Einwohnern gibt es 4 Geschäfte, die jährlich über 4 Millionen Dosen Bier verkaufen – der größte Bierumsatz im Staat Nebraska -, und zwar überwiegend an Bewohner der Pine Ridge Reservation. Auf der Reservation ist der Verkauf von Alkohol strikt verboten. Unter den ca. 15.000 Oglala-Lakota gibt es eine der höchsten Raten an Alkoholismus bedingten Todesfällen in den gesamten USA.

Nicht nur Stammesoffizielle, auch Bewohner Nebraskas protestieren inzwischen gegen den extensiven Alkoholverkauf in White Clay. Sie haben eine Gruppe mit dem Namen „Nebraskans for Peace“ gegründet.

 

Indianische Führer unterstützen neue US-Innenministerin

Nach ihrer Anhörung vor den Nominierungsausschüssen im Senat in Washington wurde die Ernennung von Gale Norton zur neuen Innenministerin der USA von zahlreichen Stammesführern begrüßt.

Der Vorsitzende der Mountain Ute,  Ernest House, erklärte: „Mrs. Norton ist eine außerordentlich fähige Person.“ Der Vorsitzende der Southern Ute, Vida Peabody, schrieb in einem Brief: „Wir ermutigen den Senat wärmstens, ihrer Ernennung zuzustimmen.“
Zuvor hatte sich Gale Norton einer intensiven Befragung durch die Senatoren stellen müssen. Vor allem die Demokratische Partei wollte von ihr wissen, wie sie nach den missverständlichen Äußerungen von Mitgliedern des Bush-Wahlkampfteams zur Selbstregierung der Indianerstämme stehe. Mit Beifall wurde ihre Absicht aufgenommen, die finanzielle Ausstellung der indianischen Schulen energisch zu verstärken. Ebenso wohlwollend hörten die anwesenden Vertreter verschiedener Stämme, daß Norton versprach, die Aufklärung der verschwundenen oder falsch verbuchten Beträge im Indian Trust Fund voranzutreiben.
 „Es ist unhaltbar“, erklärte die neue Innenministerin, „zu erfahren, daß wir über soviel Geld verfügen, daß den indianischen Völkern gehört. Ich fühle mich verpflichtet, an der Lösung dieses Falls zu arbeiten.“

 

 

2. Termine / Veranstaltungen
 

20 Jahre Internationales Vorderladerschießen in Ennigerloh
Seit 20 Jahren veranstaltet der Indianer- und Trapperclub „The Plainsmen“ in Ennigerloh sein Schwarzpulverschießen. Das Treffen gehört inzwischen zu den festen Adressen in jedem Hobby-Kalender und wird für seine vorzügliche Organisation und gute Atmosphäre weithin gelobt.

Das Ereignis findet in diesem Jahr vom 14. – 17. Juni statt, wie immer im Sportzentrum Stavernbusch. Geschossen wird traditionell, d. h. moderne technische Schießhilfen sind nicht gestattet. Traditionskleidung ist erwünscht!

Bei Bedarf von Tipi- und Lodgestangen Anmeldung bis spätestens zum 31. Mai. Alle HÄNDLER mit Verkaufsständen müssen sich bis spätestens zum 1. Mai bei Manuka anmelden.

Weitere Informationen, eine Landkarte, usw. wie üblich bei:

Gerd Görsmeier (Manuka)

Jürgen Draxler (Lucky)

Schlickbruch 27


Elmstraße 24

33378 Rheda-Wiedenbrück

59320 Ennigerloh

Tel. 0 52 42 / 36 570

Tel. 0 25 24 / 24 64

 

 

29. Saarbrücker Vorderladerschießen und Westerntreffen
Die Schützengesellschaft Saarbrücken von 1848 lädt vom 14. – 17. Juni 2001 zu ihrem 29. Vorderladerschießen und Westerntreffen. Wie in den vergangenen Jahren werden alle Lagerteilnehmer gebeten, im historischen Camp auf moderne Gegenstände zu verzichten und so zu einer originalen Lageratmosphäre beizutragen. Das schönste Camp wird prämiert!

Der Trapperlauf findet am Freitag statt. Teilnahme NUR in historischer Kleidung möglich. Händler bitte anmelden, sonst keine Platzgarantie! Kontakte, Informationen über das Schießprogramm, Anfahrtsbeschreibung (über den singenden Draht):

Joseph Hewener, Tel. 0 68 34 / 4 23 15

 
Mit und ohne Ketten
Sklaverei und Abhängigkeit in 2 jahrtausenden

Der transatlantische Sklavenhandel, in dessen Verlauf über 10 Millionen Afrikaner und Afrikanerinnen nach Amerika transportiert wurden, steht im Mittelpunktz dieser Sonderausstellung im WESTLICHEN MUSEUM FÜR NATURKUNDE, die am 29. März eröffnet wurde und bis zum 23. September 2001 zu sehen sein wird. Eine erschreckende Welt tut sich auf, die zum besseren Verständnis der Geschichte der farbigen Minderheit in den USA beiträgt. Informationen:

Westfälisches Museum für Naturkunde. Sentruper Str. 285, 48161 Münster

Tel.: 02 51 / 591-05

 

 

Mythos Cowboy

Unter diesem Titel zeigt seit März 2001 das Nissenhaus-Museum in Husum eine umfangreiche Ausstellung über Legende und realer Welt des Cowboys, einer Symbolfigur amerikanischer Geschichte und Lebensart.Nähere Informationen:

 

Nordfriesisches Museum – Nissenhaus

Herzog-Adolf-Str. 25, 25813 Husum / Nordsee, Tel. 0 48 41 / 25 45
Ausgewählte Veranstaltungen des AMERIKA HAUS MÜNCHEN im April: 

 

 

6. April, Freitag, 14 Uhr
Informationsnachmittag
Lust auf ein Schuljahr in Nordamerika?
Das Bayerische Beratungszentrum für Gemeinnützigen Schüleraustausch stellt die Programme der einzelnen Austauschorganisationen vor und informiert in Beratungsgesprächen über den internationalen Schüleraustausch.
Nächste Termine: Freitag, 4. Mai, 14 Uhr und Mittwoch, 16. Mai, 17 Uhr.
 
10. April, Dienstag, 16 Uhr (Teilnehmergebühr DM 10,-)
Informationsnachmittag
Studium in den USA: Eine Einführung
Dr. Vera Christoph, Leiterin der Abteilung Austausch und Bildung im Bayerisch-Amerikanischen Zentrum im Amerika Haus, informiert u. a. über Studienvoraussetzungen, Zulassungsbedingungen, Bewerbungsverfahren und Studienkosten.

Nächster Termin: Dienstag, 8. Mai, 16 Uhr.

 

24. April, Dienstag, 16 Uhr (Teilnehmergebühr DM 10,-)
Informationsnachmittag
Studium in Kanada: Eine Einführung
Katrin Alt, Mitarbeiterin in der Abteilung Austausch und Bildung, informiert u.a. über Studienvoraussetzungen, Zulassungsbedingungen, Bewerbungsverfahren und Studienkosten.
Mitveranstalter: Kanadisches Konsulat.
 

 

Nähere Informationen:

 

Bayerisch-Amerikanisches Zentrum

im Amerika Haus München e.V.

Frau Heigl

Karolinenplatz 3 - 80333 München

Telefon 089 / 55 25 370 - Telefax 55 35 78

 

Website: www.amerikahaus.de 

 
  
3. Inhalt von Heft 1/ 2001 
Das erste Heft des 25. Jahrgangs der größten Fachzeitschrift für indianische und amerikanische Geschichte
 
Dietmar Kuegler: Fort Union, Zitadelle in der Wildnis (5)
Michael Solka: Die Ermordung von Crazy Horse 
Gerhard E. Sollbach: Frankreichs Lilien am Mississippi (2) 
A.Westermann/E. Westermann:  Bergbauboom in British Columbia (2) 
Katsinam: Ausstellung in der Völkerkundesammlung Lübecks 
Veronika Ederer: Die Sammlung R. Fredericks im Indianermuseum Zürich 
Hartmut Rietschel: Spurensuche: „Zirkusindianer“ in Deutschland 
Michaela Brunke: Mord in der Indianerreservation: Tony Hillermanns Romane 
Falko Heinz: Robert E. Lee und Ulysses S. Grant (2) 

Hans-Peter Schmitz: Mandan/Madoc/Madowgwys: Suche nach den Wurzeln der Mandan 
Joachim Bornschein: Die Belagerung von Quebec 1759 (1) 
Sowie Nachrichten, Termine, Buchbesprechungen
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